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Abonnements-Einladung. | 
Für die Monate Februar und März eröffnen 
wir ein zwei monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Zeit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 1,34 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 1,68 Mark. 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


* Der Nanamaſkandal und die 
auswärtigen Beziehungen Frankreichs. 

Die häßliche Panama⸗Affaire droht, ſich aus einer bisher 
rein häuslichen Angelegenheit Frankreichs zu einer auch die aus⸗ 
wärtigen Beziehungen der Republik empfindlich berührenden Frage 
zu entwickeln und ſich hierdurch zu einem Vorgange von inter⸗ 
nationaler Bedeutung zu geſtalten. Dieſe bedenkliche Wendung 
hat der Panamaſkandal durch die urſprünglich von einigen 
Pariſer Blättern ausgegangenen Verdächtigungen gegen den ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Paris, Baron Mohrenheim, erhalten, wo⸗ 
nach derſelbe ſeinerzeit 500 000 Francs „Panamagelder“ em- 
n ſollte. Die franzöſiſche Regierung hielt es in ihrer 
ir ‚ Der ruſſiſchen Freundſchaft infolge der Hineinziehung 

ohrenheims in die Panama⸗Affaire verluſtig zu gehen, für 
119 5 den Gerüchten über den ruſſiſchen Botſchafter mit mög⸗ 
1 Nachdrucke entgegenzutreten und deshalb u. a. einige 
au ändiſche Zeitungskorreſpondenten aus Paris auszuweiſen. 

it dieſer kleinlichen und völlig ungerechtfertigten Maßregel 
waren aber die Chauviniſten und Ruſſenſchwärmer an der Seine 
noch nicht zufrieden, aus ihren Kreiſen wurde vielmehr die ſchmäh⸗ 
liche Verdächtigung geäußert, als ob die in Paris beglaubigten 
Botſchafter der Dreibundsmächte die eigentlichen Urheber der 
ihren ruſſiſchen Kollegen betreffenden Beſchuldigungen ſeien. 

Das iſt ſelbſtverſtändlich ein ſtarkes Stuͤck und es erſcheint 
völlig begreiflich, wenn in den leitenden Kreiſen der Dreibunds⸗ 
ſtaaten über derartige lügenhafte Ausſtreuungen über die bei der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung beglaubigten diplomatiſchen Vertreter der drei 
verbündeten Monarchen größte Entrüſtung herrſcht. Denn mit 
ſolchen ſchändlichen Verdächtigungen würde weiteren Anſchuldi⸗ 
gungen gegen die Dreibunds vertreter in der franzöſiſchen Haupt 
jtadt Thür und Thor geöffnet ſein, und falls fie vielleicht von 
der chauviniſtiſchen Pariſer Preßmeute angeklagt werden ſollten, 
auch ihrerſeits Gelder aus dem Allerwelts⸗Panamafonds eingeſteckt 
zu haben, ſo würde die Pariſer Skandalpreſſe hiermit ihrem 
Treiben nur die Krone aufſetzen. Dem Miniſterium Ribot däm⸗ 
mert denn auch eine Ahnung von der möglichen weiteren Aus⸗ 
dehnung der neueſten Klatſchgerüchte in der Panama⸗Affaire und 
von ihren bedenklichen internationalen Folgen auf. Der gegen⸗ 
wärtige Leiter der auswärtigen Politik Frankreichs, Develle, 
— — — — — — — — — = 

Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 


(Nachdruck verboten.) 
100 (39. Fortſetzung.) 
r ſchlich geräuſchlos näher; jetzt hörte er die lachende 
Stimme des jungen Maag e 1 80 darfſt nicht ungeduldig 
werden, Frank, im Augenblick kann keine Hochzeit ſtattfinden, das 
ſieyhſt Du doch ein!“ | 
„Warum nicht?“ fragte in ſanfter Weiſe der Millionär. 
bier 18500 man in Häuſern, wo ſolche Dinge geſchehen, wie 
ich i erhaupt keine Feſte feiert, Du Halbwilder! — Wahrhaftig, 
ich rs Die Einzelheiten erzählen!“ | 
” 10 aß das alles,“ unterbrach ſie ſich ſelbſt. „Es wird 
ohnehin früh genug in die Oeffentlichkeit dringen, und dann kommt die 
Zeit, wo ich dem Hauſe des Präsidenten für immer den Rücken 
kehre. Wir gehen nach Paris, denke ich. 
N 1 Du will, Schaz. Gieb mir einen Kuß, — zwe, 
Der Wunſch wurde erfült, wie es ſchien. „Noch eins“, 
ſagte nach kurzer Pauſe das junge äh „Du Io 1 ich 
glaube, mit dieſem Everett ſehr befreundet ?“ 
„Gewiß“, ſchwor er. „Everett iſt ein guter Burſche, ich halte 
viel von ihm“ a a 
„So, hm, — ich fürchte, es iſt ein Spion, ein Zwiſchen⸗ 
träger. Haft Du ihm von unſeren Beziehungen erzählt, mein 
vortrefflicher Frank?“ ee 
„Nein, kein Wort. Ich denke die Sache kümmert ihn gar nicht.“ 
Julie lachte. „Wahrhaftig nicht!“ rief fie übermütyig. „Du 
biſt klüger, als ich glaubte, Mr. O'Donnell. 
In dieſem Augenblick erſchien zwiſchen den Ranken der 
Aibeulaube Everett's Geſicht, blaß vor Zorn, mit funkelnden 
en. Er ſah das Pärchen in enger Umarmung neben ein⸗ 
bader auf der Bank ſitzen, Julie hatte den Kopf ganz zurückge⸗ 
ſalden ihre Augen ſuchten mit leuchtendem Glanze die des glück⸗ 
1185 lächelnden jungen Mannes, der ganz bezaubert ſchien, ganz 
ngen in den Liebesbanden ſeiner ſchönen Herrſcherin. 


ſowie für Pod⸗ Nedaction u. Expedition Väckerſtr. 39. 
Zorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus . 2 Mark. 


| 


Begründet 1760. 
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Sonnabend, den 28. Januar 


ſprach bei dem öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter, Grafen Hoyos, 
und bei dem deutſchen Botſchafter, Grafen Münſter, vor, um den 
genannten Herren das lebhafte Bedauern der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung über die Zeitungsangriffe gegen die Vertreter der Drei⸗ 
bundsmächte auszudrücken. Es iſt noch nicht bekannt, was die 
Grafen Hoyos und Münſter auf die Entſchuldigung des Herrn 
Develle erwidert haben, indeſſen kann man wohl annehmen, daß 
mit der mündlichen Erklärung des franzöſiſchen Miniſters des 
Auswärtigen der Zwiſchenfall mit dem „Botſchafter-Komplott“ 
vorläufig abgethan iſt. 

Der ganze Vorfall beweiſt aber, wie der Panamaſkandal 
unter Umſtänden auch eine bedrohliche internationale Seite ge- 
winnen könnte, wenn es die franzöſiſche Regierung nicht verſtehen 
ſollte, den Hetzereien gegen die fremden Botſchafter ein- für alle⸗ 
mal energiſch ein Ziel zu ſetzen. Inwieweit hierzu die dem 
franzöſiſchen Parlamente zugegangene Novelle zum Preßgeſetz ge⸗ 
eignet iſt, das bleibt noch abzuwarten, zumal das parlamentariſche 
Schickſal der Vorlage noch keineswegs geſichert erſcheint. Zum 
mindeſten jedoch würde Frankreich die Gefahr einer diplomatiſchen 
Iſolirung laufen, falls die gegenwärtige Regierung es wirklich 
nicht verſtünde, die fremden Botſchafter und ſpeziell diejenigen 
der Dreibundsmächte gegen weitere Verunglimpfungen zu ſchützen. 
Das Gerücht, welches Deutſchland, Oeſterreich⸗-Ungarn und Italien 
die Abſicht zuſchreibt, gegebenen Falls ihre Botſchafter aus Paris 
abzuberufen und ſie zeitweilig durch bloße Geſchäftsträger zu er⸗ 
ſetzen, hat zwar bis jetzt noch keine Beſtätigung von authentiſcher 
Seite erfahren, ſo ſehr unwahrſcheinlich wäre indeſſen ein ſolches 
Vorgehen keineswegs. Hoffentlich wird es ſich nicht nöthig machen, 
welche Hoffnung wenigſtens im Intereſſe der Erhaltung der guten 
offiziellen Beziehungen der franzöſiſchen Republik zu den Mächten 
des mitteleuropäiſchen Friedensbundes ausgeſprochen werden muß. 


Cagesſchau. 

Die Bemerkungen des Centrumsabgeordneten Dr. Lieber in 
der Militär⸗Kommiſſion über die partikulariſtiſchen 
Strömungen in Bayern haben dem bekannten Dr. 
Sigl Anlaß zu folgenden Bemerkungen im „Bair. Vld.“ ge⸗ 
geben: „Tiefen Eindruck“ ſoll die „Andeutung“ Liebers gemacht 
haben, daß „in Baiern eine ſtarke Strömung ſich erkennen ließe, 
deren Tendenz nach Losreißung vom Reiche ginge; er befürchte, 
daß bald wieder der Ruf ertönen könne: Lieber bairiſch ſterben, 
als kaiſerlich verderben!“ — Das iſt denn doch zu centrums⸗ 
mäßig aufgeſchnitten, um irgendwelche Kindsköpfe zu erſchrecken. 
Wo hat denn Dr. Lieber eine ſo tolle „ſtarke Strömung“ 
erkannt? Man mag bairiſcher Partikulariſt fein, ſogar noch 
mehr als wir, man mag nichts weniger als ein Freund des 
Reiches und der Preußen ſein, aber ſo verrückt iſt doch der 
rabiateſte Reichs⸗ und Preußenfeind in Bayern nicht, daß ihm — 
ſelbſt bei der zwölften Maß! — der Gedanke käme, Baiern vom 
Reich losreißen zu wollen. Schon darum nicht, weil ein ſolches 
Unterfangen einfach lächerlich, weil vollſtändig ſinn⸗ und aus⸗ 
ſichtslos wäre. Wir geben deshalb mit Ueberzeugung dem 
Reichskanzler Recht und danken ihm, daß er den geſunden 
Menſchenverſtand der Baiern gegen den ihnen imputirten Blöd. 
ſinn des Dr. Lieber in Schutz nahm und die „bairiſchen Mitbürger“ 
ganz energifch gegen die Unterſtellung verwahrte, an eine Los⸗ 
reißung vom Reich zu denken. Das fällt in Baiern ja niemand 
— .. —— — ͤ — 


Srahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. | 


Anzeigen Preis: Die ögeſpaltene Corpus - Zeile oder deren Raum 


10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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ein, der noch halbwegs bei Troſt iſt. Uns Baiern verleumden, 
daß wir auf Hohe und Landesverrath ſinnen und dazu bereit 
ſeien, das kann nur ein Centrumspreuß, der in jedem Baiern 
einen „dummen Kerl“ erblickt. 


Herr von Minnigerode war am Sonnabend im Abgeord⸗ 
netenhauſe noch ſehr ſtolz auf den Tivoli⸗Parteitag der Konſer⸗ 
vativen wegen der antiſemitiſchen Spitze, die dort dem Programm 
derſelben gegeben worden. Faſt gleichzeitig aber iſt das offizielle 
Organ dieſer, die „Konſ. Korreſp.“ genöthigt, die Konſer⸗ 
vativen vor den Froberungs-Abſichten der Antiſemiten auf kon⸗ 
ſervative Mandate zu warnen; ſie ſchreibt: „Wie wir 
aus antiſemitiſchen Blättern erfahren, rechnet der Führer (der 
Deutſchſozialen, Herr Liebermann von Sonnenberg) ſehr ſtark mit 
einer demnächſtigen Auflöſung des Reichstages, und die Andeu⸗ 
tungen, die er laut werden läßt, zeigen, daß die leitenden Männer 
der Antiſemiten dieſer Eventualität gegenüber ſchon in voller 
Thätigkeit ſind. Herr v. Liebermann ſchlägt nämlich, „ſollte es 
zur Reichstagsauflöſung kommen“, vor, daß dann möglichſt bald 
eine Zuſammenkunft der Parteiführer an irgend einem günſtig 
gelegenen Orte ſtattfinden ſolle. „Aus nahe liegenden Gründen“ 
aber empfiehlt der genannte Leiter der deutſch⸗ſozialen Bewegung 
Ort und Zeit der Veſprechung geheim zu halten und vorher nur 
den Betheiligten unter Verpflichtung ſtrengſter Verſchwiegeuheit 
Kunde davon zu geben. Das klingt ja ſehr geheimnißvoll. 
Immerhin aber wird man dieſe Andeutungen konſervativerſeils 
beachten müſſen; denn es iſt leider zu fürchten, daß die Antiſe⸗ 
miten für die nächſten Wahlen einen allgemeinen Einbruch in 
die konſervativen Wahlkreiſe, und zwar — ſoweit fie dazu im 
Stande ſind — unter Benutzung der konſervativen Organiſation 
planen. Wir erinnern darum bei dieſer Gelegenheit an die 
Mahnung konſervativer Blätter, nicht zu dulden, daß Mitglieder 
antiſemitiſcher Wahlvereine zugleich Mitglieder konſervativer Orga⸗ 
niſationen ſeien.“ Diele „reinliche Scheidung“ dürfte nach dem 
Tivoli⸗Parteitag recht ſchwierig ſein: auf demſelben ſind dem 
Feinde, von welchem man jetzt einen „allgemeinen Einbruch in 
die konſervativen Wahlkreiſe“ befürchtet, die Thore weit geöffnet 
worden. 

Aus Elſaß⸗Lothringen wird geſchrieben: Bezeichnend 
für das Mißtrauen, das die jüngſten Vorgänge in Frankreich hier 
im Lande hervorgerufen haben, iſt es, daß die Leute in den 
Grenzgegenden, die ihre Erſparniſſe in den nahegelegenen franzö⸗ 
ſiſchen Sparkaſſen unterzubringen pflegen, ihr Geld zurückholen 
und in den reichsländiſchen Sparkaſſen niederlegen. Vielleich 
trägt dieſes Mißtrauen auch dazu bei, daß ſich auch das hieſige 
Großkapital mehr und mehr dem deutſchen Geldmarkte zuwendet. 
Zwar iſt es den unabläſſigen Bemühungen der Verwaltung ge: 
lungen, durchzuführen, daß die Gemeinden, öffentlichen Stiftungen 
u. J. w. ihr in franzöſiſchen Papieren angelegtes Baarvermögen 
gegen Elſaß Lothringiſche bezw. deutſche Werthe umgetaujcht 
haben. Dagegen ſind heute noch mindeſtens neun Zehntel des 
flüſſigen Geldkapitals in franzöſiſchen Werthen feſtgelegt. 

Militär⸗ Handwerker. Die Thatſache, daß nach 
den Beſtimmungen der Militärvorlage für die Oekonomiehand⸗ 
werker nach wie vor eine dreijährige Dienſtzeit beibehalten werden 
ſoll, hat dein Verbande ſächſiſcher Schuhmacherinnungen Veran⸗ 
laſſung gegeben, einen Proteſt auszua. beiten, der dem Reichstage 
übermittelt worden iſt. Es wird dagegen Stellung genommen, 


Sekundenlang beobachtete Everett die beiden, dann hatten 
fie ihn geſehen und Julie ſprang, von Purpur übergoſſen, plötz⸗ 
lich auf, während Frank O'Donnell beſchämt und verwirrt, faſt 
wie ein Schulknabe vor dem zürnenden Lehrer, daſtand. 

„Everett,“ ſagte er beinahe ſtammelnd, „altes Haus, Sie, 
— hm, ja, meine kheure Julie möchte lieber, daß — —“ 

Und dann hatte er den Faden vollſtändig verloren. „Eve⸗ 
rett,“ flüſterte er, „das andere, Sie wiſſen ſchon, was ich meine, 
dae andere war ein Irrthum. Dieſe junge Dame iſt die Rechte, 
ich bin jetzt meiner Sache ſicher.“ 

Unſer Freund ſtand immer noch im ſchmalen Eingang der 
Laube. Julie hatte ſchon bei ſeinem unerwarteten Erſcheinen 
flüchten wollen, aber ſie mußte wohl oder übel erkennen, daß er 
ſie daran verhindern werde und wandte ſich nun blitzſchnell zu 
dem, im Augenblick am meiſten begünſtigten ihrer beiden Lieb⸗ 
haber. „Frank, ſage, bitte, dieſem Herrn, wie wir zu einander 
ſtehen,“ rief ſie, „Du ſiehſt wohl, daß es nothwendig geworden iſt.“ 

Der gutmüthige Millionär erſchrak, als er ihre funkelnden 
Augen erblickte, mehr noch aber beunruhigte ihn Everett's blaſſes 
Geſicht, ſeine drohende Haltung. 

Er ſchlich an ihn heran. „Na, na, old fellow,“ ſagte er 
beinahe bittend, „weßhalb ſehen Sie mich denn ſo ärgerlich an? 
Sind ganz fuchswild, he! — Warum ?“ 

Dieſe naive Frage löſte die Spannung in Everett,s Nerven, 
er lachte laut auf, um ſo mehr beluſtigt, als der Schmerz über⸗ 
haupt nicht bis zu ſeinem Herzen vorgedrungen war. Es ärgerte 
ihn, ſich getäuſcht zu ſehen, aber es erſchütterte ihn nicht. 

Dem unglücklichen Farmer reichte er beide Hände. „Wir 
ſind gute Freunde, O'Donnell, nach wie vor, — es ſchmerzt mich 
nur, Ihnen eben jetzt etwas Unangenehmes jagen zu müſſen.“ 

Julie hob plötzlich mit unruhiger Bewegung die Hand. 
„Frank!“ flüſterte ſie. hi 

„Einen Augenblick, gnädiges Fräulein!“ bat Everett, dann 
wiederholte er: „Frank, ich muß Ihnen etwas Fatales ſagen.“ 

Der ſanfte junge Mann verſenkte feine rechte Hand in die 
Bruſttaſche. „Geld?“ fragte er, erröthend wie ein Mädchen. 
„Gewiß, alter Junge, Sie können haben, ſo viel Sie wollen.“ 


R 


Everett lächelte. „Ich danke Ihnen, Frank,“ ſagte er, „aber 
das wars nicht. Iſt dieſe Dame hier, Fräulein Julie von 
Bergen, Ihre Braut? Gedenken Sie dieſelbe zu heirathen?“ 

Eine neue Purpurwolke ſenkte ſich auf das wenig geiſtreiche, 
aber grundehrliche Geſicht des Farmers. „Ich Hoffe es!“ ſtam⸗ 
melte er. „Ja, ich hoffe es.“ 

Everett nickte. „Nun wohl, mein guter Frank,“ verſetzte 
er, „ich wünſche Ihnen von Herzen alles Gute, aber ob Sie es 
in dem Beſitz dieſer Dame finden werden, das iſt, wie ich fürchte, 
noch eine offene Frage. Eben auf dieſe Angelegenheit bezieht ſich 
das, was ich ſagte, die unangenehme Mittheilung.“ 5 

O'Donnell wechſelte ſchon wieder die Farbe. „Was giebts 
denn?“ fragte er in wahrhaft kläglichem Tone. 8 

„Lügen!“ rief mit heiſerer Stimme die junge Dame. 
„Nichts als Lügen!“ 

„Ehe Sie wiſſen, um was ſichs handelt, mein gnädiges 
Fräulein?“ 

„Geben Sie mir den Weg fcei!“ rief ſie in befehlendem 


„Sogleich! — Frank, mein lieber Junge, als ich hierher 
kam, geſchah es in der Abſicht, meine Braut aufzuſuchen. Ich 
hatte bis vor wenigen Augenblicken das Recht, Fräulein v. Bergen 
als ſolche zu betrachten.“ 

„Eh! — Braut?“ 

Und der Mund des vortrefflichen Farmers blieb vor Schreck 
offen ſtehen, erſt nach längerer Pauſe ermannte er ſich genügend, 
um weiter” ſprechen zu können. „Iſt das wahr, Everett, mein 
Beſter, iſt das wahr? Können Sie es beſchwören?“ 

„Ja, Frank, ich kann es!“ \ 

„Schauerlich! Und gerade dieſe war die Rechte, ich weiß 
gewiß, ſie war es.“ 

Jetzt verließ Everett ſeinen Poſten vor dem Eingang. 
Julie würdigte weder ihn, noch den Farmer eines weiteren Blickes, 
ſie war binnen Sekunden in der Richtung der Villa verſchwunden; 
es gelang ihr auch, den Ausdruck ihrer Züge zu beherrſchen, 
aber die eiſige Kälte ließ ſich nicht wegwiſchen. Während Everett 
und O'Donnell im Garten lebhaft miteinander ſprachen, trat 


Tone 


nr 


aber Frank O'Donnell? 


daß dieſe Handwerker mit den Beſtraften auf gleiche Stufe geſtellt 
werden; ferner wird bedauert, daß die Regierung ſich nicht ent⸗ 
ſchließen kann, die Anfertigung der Kleidungsſtücke dem freien 
Gewerbe zu überlaſſen oder ſie wenigſtens in den Zuchthäuſern 
herzuſtellen. Die jungen Leute, die bald nach beendeter Lehrzeit 
beim Militär einzutreten haben, hätten nach ſechs wöchentlicher 
Ausbildung mit der Waffe eine rein ſchablonenmäßige Maſchinen⸗ 
arbeit zu verrichten, würden ſo für eine weitere Verwendung im 
Handwerk meiſt untauglich und ſuchen dann Unterkunft in den 
Fabriken. Das Schuhmacher⸗ und ebenſo das Schneidergewerbe 
würden davon ſchwer betroffen, und die Erregung und Verſtim⸗ 
mung, die in Handwerkerkreiſen Platz gegriffen habe, ſei deshalb 
wohl begreiflich. Junge Leute würden ſich in der Folge von 
dieſen Zweigen des Handwerke fern halten, weil es ihnen größere 
Laſten aufbürde. Dor Reichstag wird daher dringend erſucht, 
dieſer das Schuhmacher⸗ und Schneiderhandwerk ſchwer ſchädi⸗ 
genden Geſetzesbeſtimmung die Zuſtimmung zu verſagen. 

Nachſpiel zum Bergarbeiterſtreik. Als 
der jungſte Bergarbeiterausſtand im Szarrevier ſeinem Ende zu⸗ 
neigte, wurde auf einer Verſammlung zu Bildſtock vor mehreren 
Rednern den Ausſtändigen der wahnwitzige Rath ertheilt, „wenn 
die Abkehrſcheine noch weiter ſo ertheilt werden, ſollten die Be⸗ 
treffenden auswandern und der Gemeinde ihre Familien zur 
Unterhaltung überlaſſen.“ Dieſer Rath ſcheint von Abgelegten 
befolgt zu werden. Dieſer Tage ſprachen etwa 30 Bergleute 
auf dem Dudweiler Bürgermeiſteramte vor, um ſich Erlaubniß⸗ 
ſcheine zur Auswanderung ertheilen zu laſſen. Ihrem Wunſche 
wurde indeſſen nicht entſprochen. 


— 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer konferirte am Donnerſtag Vormittag 
mit dem Kriegsminiſter von Kaltenborn unter Zuziehung 
der Generale von Goßler und Paulus, ſowie des Majors 
Geiſeler und nahm Vorträge entgegen. Mittags ent⸗ 

ſprachen der Kaiſer und der Großfürſt Thronfolger von Rußland 
einer Einladung des Offizierskorps des Kaiſer Alexander Garde⸗ 
Grenadierregiments zur Tafel. Nach Aufhebung ber Tafel begab 
ſich der Kaiſer nach dem Anhalter Bahnhofe, um daſelbſt die 
Königin von Sachſen zu begrüßen. Am Nachmittag wohnte der 
Kaiſer mit den in Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten einer Wieder⸗ 
holung des Reiterfeſtes beim 1. Garde ⸗ Dragonerregiment bei. 
Abends fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten geößere Familien⸗ 
tafel und für den Hof und die Gefolge ꝛc. Marſchalltafel ſtatt. 

Trinkſpruch des Kaiſers auf den Zaren. 
Bei dem Frühſtück, welches in Berlin der Großfürſt Tronfolger 
von Rußland beim Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadierregiment 
einnahm, brachte der Kaiſer folgenden Toaſt aus: „Geſtatten 
Eure Kaiſerliche Hoheit, daß Ich als älteſter Kamerad des Re⸗ 
giments, altem Herkommen gemäß, das erſte Glas auf Euerer 
Kaiſerlichen Hoheit Allerdurchlauchtigſten Herrn Vater leere. Uns 

Allen hier beim Regiment ſind noch die gnädigen Worte in leben⸗ 
diger Erinnerung, mit welchen S. Majeſtät der Zar ſein Regi⸗ 
ment beglückte, bei ſeinem Beſuch im Jahre 1889. Die vielfachen 
Gnadenbezeugungen und das rege Intereſſe, welches Se. Maleſtät 
ſeinem Regiment alle Zeit bewährt hat, ſowie die freundſchaftliche 
Antheilnahme an den Feſten Meines Hauſes, welche in der Sen⸗ 
dung Eurer kaiſerlichen Hoheit zu der eben ſtattgehabten Feier 
gipfelte, verpflichten Mich zu wärmſtem Danke. Wir Alle ſehen 
in Ihrem kaiſerlichen Vater nicht nur den hohen Chef des Re⸗ 
giments, nicht nur unſern vornehmſten Kameraden, ſondern vor 
Allem den Träger altbewährter monarchiſcher Traditionen, oft 
erwieſener Freundſchaft und inniger Bande intimer Beziehungen 
zu Meinen erlauchten Vorgängern, deren Erfüllung in früheren 
Zeiten ruſſiſche ſowohl, wie preußiſche Regimenter auf dem 
Schlachtfelde vorm Feinde mit ihrem Blute beſiegelten. Erheben 
Sie die Gläſer und rufen Sie aus vollſtem Herzen: „Seine 
Majeſtät der Zar Hurrah!“ Hierauf erwiderte der Großfürſt⸗ 
Thronfolger: „Ich danke Eurer Majeſtät für die warmen Worte, 
welche Sie ſoeben auf Meinen Vater geſprochen haben, und trinke 
auf das Wohl Eurer Majeſtät. Hurrah! Ich trinke auf das 
Wohl unſeres braven Kaiſer Alexander Garde Grenadierregiments. 
Es lebe hoch!“ 
Kaiſerlicher Spezialgeſandter an den 
Papſt. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, wird der General 
der Kavallerie Frhr. v. Los, kommandirender General des 8. Ar⸗ 
meekorps, die Glückwünſche des Kaiſers zum Jubiläum des 
Papſtes als Spezialgeſandter nach Rom überbringen. — Es wird 
nicht an Stimmen fehlen, die der Anſicht ſind, daß die Ent⸗ 
ſendung eines Generals mit der Militärvorlage in Verbindung 
ſteht, obwohl dies ausdrücklich in Abrede geſtellt wird. General 
v. Los iſt bekanntlich Katholik. 
N Bei der Kadetten⸗Vorſtellung am letzten Freitag 
hat der Kaiſer eine längere Rede gehalten, über deren Inhalt 
— — — — 


die junge Dame in das Wohnzimmer, wo Frau v. Bork, Leonore 
und Mrs. Hamblin nebeneinander ſaßen, um den kleinen 
Otto zu beobachten und über ſein Ausſehen ihre Meinung 
abzugeben. 

„Es iſt garnichts“, ſagte die Großmama, „Du ängſtigſt Dich 
ohne Grund, Nora.“ 

Aber die junge Frau ſchüttelte den Kopf. „Mein kleiner 
Junge iſt verändert, ich behaupte es, die Füßchen ſtrampeln 
nicht wie ſonſt, er läßt ſein Spielzeug fallen, er will nichts 
eſſen.“ 5 
f „Weil Du ihn immerfort fütterſt, Nora! Sieh, er lächelt, 
er bemerkt Fräulein v. Bergen. — Mein liebes Kind,“ ſetzte 
fie dann raſch hinzu, „was ſehlt Ihnen? Sie find nämlich er⸗ 
ſchreckend blaß!“ ö 

Julie ſah mit erzwungenem Lächeln in den Spiegel. „Das 
finde ich nicht, Tante Emilie!“ 

„Nun, wie iſt es denn mit dem Kleinen? Komm, Otto, 
wir wollen tanzen.“ 

Sie ſtreckte die Arme aus und das Kind ließ ſich auch willig 
von ihr nehmen, aber ſchon nach wenigen Minuten begann es 
zu weinen und legte das Köpfchen an die Bruſt der ängſtlich her⸗ 
zuſpringenden Mutter. Die Uebrigen ſahen einander an. 

„Es ſcheint doch nicht alles in Ordnung zu ſein,“ ſeufzte 
Mary-⸗Ann. g } a 

„Ach, ich wußte es ja!“ ſagte in bekümmertem Tone die 
junge Frau. „Meine gute Julie, möchteſt Du nicht den Arzt 
bitten, ſo raſch als nur möglich herzukommen?“ 

„Gewiß, Nora, ich gehe ſofort!“ N 

Und froh der willkommenen Gelegenheit, ſich beeilen zu 
dürfen, flog ſie haſtig davon, ſchickte einen Diener zum Arzt und 
ſtand dann in ihrem Zimmer am Fenſter, vor Groll und Angſt 
faſt außer ſich. 

Everett war ihr für immer verloren, das wußte ſie, — 
— Dieſer Burſche mit einigen Millionen 
in der Taſche und mit dem wenigen Scharfſinn! Pah, es 
mußte leicht ſein, ihn wiederzugewinnen, wenn ſich nur 
überhaupt die Gelegenheit günſtig zeigte. So viel ſtand 


Dieſer Everett, 


Berliner Zeitungen folgendes vernehmen: Der erſte Theil be⸗ 
ſchäftigte ſich mit den Pflichten der Offiziere gegenüber den 
Mannſchaften. Der Kaiſer ermahnte die demnächſt in die Armee 
eintretenden jungen Leute, keine Soldatenmißhandlungen zu be⸗ 
gehen, er empfahl ihnen, ſich ausſchließlich auf ihre große Au⸗ 
torität zu verlaſſen, die ſie beſäßen, obwohl ſie jung wären. Der 
zweite Theil der Rede verbreitete ſich über die Stellung des 
Offiziers zum Zivil. Der Kaiſer ſprach hier den Wunſch aus, 
die Offiziere möchten ſich im Verkehr mit Ziviliſten, namentlich 
in öffentlichen Lokalen, die größte Zurückhaltung auferlegen. 

Die Vermählung der Prinzeſſin Margarete 
von Preußen mit dem Prinzen Friedrich Karl von Heſſen 
iſt am Mittwoch Nachmittag im Kreiſe zahlreicher fürſtlicher 
Gäſte im Berliner Schloſſe in feſtlicher Weiſe vollzogen. Trotz 
der wenig günſtigen Witterung hatten ſich Tauſende eingefunden, 
welche der jungen Braut auf der Fahrt vom Palais ihrer Mutter 
zur Schloßkapelle herzliche Grüße zuriefen. 

Von einer Min iſterkriſis in Berlin, anſcheinend 
galt es dem Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, war in meh⸗ 
reren Zeitungen wieder die Rede. Dieſe Vermuthungen ſind 
indeſſen unbegründet. 

Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal auf dem Kyff- 
häuſer wird bekanntlich von den Deutſchen Kriegervereinen 
errichtet. Wie nun in der „Frankf. Ztg.“ mitgetheilt wird, haben 
dieſe Vereine die ganze Bauſumme nicht aufzubringen vermocht, 
und verſchiedentlich ſind nun preußiſche Beamten durch ihre vor⸗ 
geſetzten Behörden indirekt zu Beiträgen aufgefordert. Das iſt 
in der That nicht ſehr angebracht, ein öffentlicher Aufruf an weite 
Kreiſe wäre viel mehr am Platze. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
beſchäftigte ſich am Donnerſtag wieder mit dem Bezug von 
engliſchen Kohlen durch die Marine. Es wurde ſchließlich mit 
großer Mehrheit ein Antrag Richter angenommen, zu erklären, 
daß die Marineverwaltung bei dem in der übergebenen Denk⸗ 
ſchrift geſchilderten Bezug von Kohlen den gebotenen finanziellen 
und wirthſchaſtlichen Rückſichten entſprechend gehandelt hat. 

Die Cholera. In der Irrenanſtalt zu Nietleben bei 
Halle a. S. ſind von Mittwoch bis Donnerſtag 4 Erkrankungen 
und 5 Todesfälle vorgekommen. Im Ganzen ſind alſo 109 Er⸗ 
krankungen und 38 Todesfälle feſtgeſtellt. — In Trotha bei 
Halle und in der Ortſchaft Mori iſt je eine Choleraerkrankung 
vorgekommen. Die Entnahme von Waſſer und Eis aus der 
Saale und deren Zuflüſſen iſt verboten worden. — In Altona 
ſind am Donnerſtag vier Cholerafälle, davon zwei mit tödtlichem 
Ausgange, vorgekommen. 


Yarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
31. Sitzung vom 26. Januar 11 Uhr Mittags. 


Tagesordnung: Zweite Berathung des Etats, insbeſondere des Spe⸗ 
zialetats des Reichstages und des Reichsamtes des Innern. ; 

Abg. Heine (Soz.) wünſcht, daß der Reichstagskatalog endlich be⸗ 
endigt werde. } 

Vize⸗Präſident Grf. Balleſtrem erklärt, daß die Beendigung des 
Katalogs durch die Erkrankung des mit der Ausarbeitung betrauten Be⸗ 
amten verzögert worden ſei. 

Nach den Ausführungen mehrerer Abgeordneten über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Reichstagsbibliothekers erklärt der Präſident v. Levetzow, 
daß dieſer Beamte die Aufforderung erhalten wird, ſich am 1. Mai penſio⸗ 
niren zu laſſen, wenn ſein Geſundheitszuſtand ſich nicht beſſert. 

Bei Titel „Reichskanzler“ meint Abg. Barth (dfr.): Große Maſſen 
der Gewerbetreibenden Deutſchlands haben die Handelsverträge mit Freude 
begrüßt. Man wünſcht, wie die Berichte der Handelskammern beweiſen, 
die Fortſetzung dieſer Politik. Die 10 über die Noth der Landwirth⸗ 
ſchuft find nur Klagen der Großgrundbeſitzer. Deutſchland hat ſich durch 
Abſchließung der Handelsverträge große Verdienſte um die Erhaltung des 
Friedens Europas erworben. Die Vereinigten Staaten von Amerika 

ehen in Folge der Präſidentenwahl zum Freihandel über, trotzdem wird 
bie Ausdehnung der Induſtrie uns noch gefährlicher als bisher werden; 
daher muß Deutſchland beſtrebt ſein, die jeßige Handelspolitik zu unter⸗ 
ſtützen. 

Graf Kanitz (konſ.) bedauert, daß der Vorredner bei einer derartigen 
Erörterung der Handelspolitik den Mitgliedern der anderen Fraktionen 
vorher keine Mittheilung gemacht hat, deshalb ſei kein Material vorhanden, 
um auf die Ausführungen eine genügende Antwort zu ertheilen. In 
ſeinen weiteren Ausführungen vertheidigt Redner das Schutzzollſyſtem und 
beſtreitet, daß die neuen Handelsverträge die wirthſchaftliche Lage Deutſch⸗ 
lands gebeſſert habe. 

Staatsſekretär Marſchall v. Bieberſtein bemerkt, daß auch mit 
Rußland Verhandlungen üher neue Handelsverträge angeknüpft worden 
ſind. Die Oppoſition gegen die Handelsverträge beruht auf Verkennung 
der handelspolitiſchen Situation. Die Regierung iſt von der Bedeutung 
der Landwirthſchaft überzeugt; aber die Vertreter derſelben ſollten ſich 
nicht gegen jede Tarifpolitik wehren. 

Abg. Rickert (dfr.) findet die Klagen der Konſervativen über die 
Noth der Landwirthſchaft ſehr auffällig, auch die Induſtrie habe oft eine 
Kriſe zu . Wenn die Barriere gegen Rußland nicht aufgehoben 
wird, debt die Bevölkerung Oſtdeutſchlands dem Ruin entgegen. 

Abg. Frege (konſ.) meint, daß die Berichte der Handelskammern für 
die wirthſchaftliche Lage nicht maßgebend ſeien. 5 


feſt, in die Villa, wohin Everett täglich tam, konnte fie nie 


wieder gehen. 
Aber es mußte doch irgend einen Ausweg 
wie ſie ihn haßte! — Ihre Finger 
knitterten das Seidenkleid, ſie wünſchte glühend, 
ae ihres Glückes ein ſpitziges Meſſer in die Bruſt ſtoßen zu 
nnen. ; 

Während dieſer zornigen und furchtloſen inneren Kämpfe 
ſtand der, dem ſie galten, immer noch mit dem ganz vernichteten 
Farmer im Garten der Villa und erbat und erhielt lange Aus⸗ 
einanderſetzungen. 3 

„Gewiß,“ ſagte O'Donnell ganz zerknirſcht, „ich gebe fie 
auf. O, die Weiber, ſie ſind alle geborene Heuchlerinnen. Ach, 
mein beſter John, wenn Sie dies Mädchen mit dem Baby der 
gnädigen Frau auf dem Arme geſehen hätten, — die reine Ma⸗ 
donna, ich verſichere Sie, meine Seele iſt zerriſſen! Julie war 
die Rechte.“ 

Everett lächelte ſonderbar. „So ſuchen Sie eine Verſöhnung, 
Frank, gehen Sie ſchnurſtraks in das Haus des Präſidenten und 
werben Sie um die junge Dame, man wird Ihnen die Hand 
derſelben ſicherlich nicht verweigern.“ 

Der ehrliche Burſche ſchüttelte den Kopf. „Sie iſt eine 
Schlange, entſchieden, — und Schlangen beißen. Ich will mich 
bei Zeiten in Acht nehmen.“ - 

Er war, wie alle phlegmatiſchen Naturen, für die Sicher⸗ 
heit ſeiner Perſon ſehr beſorgt, er haßte jegliche Aufregung. 
„Nein, nein, John, das iſt zu Ende, ich werde nun kein Weib 
mehr anſehen.“ 5 

Mit dieſem Entſchluß reichte er ſeinem Freunde die Hand. 
„Wieder hierherkommen darf ich aber doch, nicht wahr, John? 
Ihre Damen ſind ſo liebenswürdig, ich fühle mich nie wohler, 
als in ihrer Mitte.“ s 

„Natürlich, natürlich, — gehen Sie 
Frank.“ a 
Der blonde Sohn des Weſtens ſchüttelte den Kopf. „Sie 
könnte noch dort ſein, John, es gäbe vielleicht einen böſen Auf⸗ 
tritt. Morgen komme ich wieder.“ 


geben. 


gleich mit mir, 


An der weiteren Debatte betheiligten ſich der Abg. Wilbrandt 
(dfr.), welcher og die Schutzzollpolitik ſpricht, und der ab v. Schal⸗ 
5 ch 10 der die Handelsverträge in Verbindung mit der Bahrungssrage 
ringt. N 
Staatsſekretär Marſchall v. Bieberſtein nimmt die d 

Unterhändler bei Abſchluß der Handelsverträge in Schutz und tar daß 
er ns ne 55 1. gesch verlangen könne. 

ierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. Nächſte Si 8 
(Etat des Reichsamts des Ju ee 


Brenhiider Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 26. Januar, 111, Uhr. 

Bei der Fortſetzung der zweiten Etatsberathung machen einige Redner 
namentlich vom Centrum, beim Etat der Juſtizverwaltung Wünſche be⸗ 
treffend Aufbeſſerung der Juſtizbeamten anderer Kategorie, Innehaltung 
der Feiertage, Heranziehung der Richter zu den Kommiſſionen der Steuer 
Veranlagung etc. geltend. Die Reg.⸗Kommiſſare Finanzrath Lehnerdt und 
Juſtizrath Kerhaus jagen Berückſichtigung zu. Es wird nach weiterer un⸗ 
weſentlicher Debatte der Etat ebenſo wie die einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben der Domänenverwaltung bewilligt. 

Beim Etat der Forſten erhebt Frh. v. Minnigerode mit Bezug 
auf einen anſcheinend offiziöjen Artikel gegen die Forſtverwaltung den 
1 ſchablonenmäßiger Wirthſchaft, den Oberforſtmeiſter Donner 
zurückweiſt. 

Abg. Schulz Lupitz ſpricht von den Verwüſtungen der Nonnenraupe 
in den preuß. Forſten. 

a Oberförſter Donner hofft, daß es den energiſchen Maßnahmen der 
Forſtverwaltung bald gelingen werde, das Uebel auszurotten. 

Die Abg. v. Benda (mil.) und v. Buch (konſ.) wünſchen ein finan⸗ 
zielle Gleichſtellung der Forſträthe mit anderen ihnen im Range gleichen 
Beamten. Es wird ſodann eine Reſolution der Budgetkommiſſion verleſen, 
welche die Einſtellung von Mitteln in den nächſten Etat ſeitens der Staats⸗ 
Pa bi; zur Anlage oder zur Betheiligung an Anlagen von Kleinbahnen 
ſofern dieſelben im weſentlichen Intereſſe der Forſtverwaltung ſind, fordert. 

Die Minifter v. Heyden und Dr. Miquel erklären ihr Einver⸗ 
ſtändniß mit der Reſolution, die angenommen wird. 

Abg. Grimm (ntl.) beklagt die mangelhaften Verhältniſſe auf der 
Forſtakademie in Münden und befürwortet den Anſchluß der Akademie an 
die Univerſität Bonn. 

Nach einigen gegentheiligen Erklärungen der Abg. Eckels (ntl.) 
Seelig (dfr.) v. Heeremann (Ctr.) und des Miniſters Heyden 
wird der Etat bewilligt, ebenſo der Kronſideikommisfonds und der Zuſchuß 
zu 2 k f auf 
ie Sitzung wird hierauf auf Sonnabend zur Berathung des E 
des Ministeriums des Innern vertagt. K Fe 722 
Rusland. 


Italien. 

Rom. In der Deputirtenkammer wurden Interpellationen 
über die geſammte innere Lage verhandelt. Die Debatte wird 
ſich eine ganze Reihe von Tagen hinziehen. Wegen der Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei den Banken ſind verſchiedene neue Hausſuchungen 
und Beſchlagnahmen vorgenommen. 

Frankreich. 

Paris. In der Deputirtenkammer gab es am Donnerſta 
wieder eine recht lebhafte Sitzung. Der Miniſterpräſident Aube 
vertheidigte ſich mit großem Geſchick. Angaben über Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten innerhalb des Kabinets ſind unbegründet. Das 
Checkbuch des flüchtigen Bankiers Arton, welcher ebenſalls im 
Auftrage der Panamakompagnie Gelder zahlte, iſt gefunden. 
Man erwartet daraus eine neue Maſſenunterſuchung. Im Pro⸗ 
zeß gegen die Leiter der Panamageſellſchaft dauern die Verhand⸗ 
lungen fort. Es heißt, die öſterreichiſche Regierung wolle wegen 
der gegen ihren Botſchafter Hoyos gerichteten verleumderiſchen 
Angriffe umfangreiche Genugthuung fordern. Das iſt wohl über⸗ 
trieben und mit der Entſchuldigung des Miniſters Develle bei 
Hoyos kann die Sache als erledigt gelten. 

Großbritannien. 

London. Die engliſche Regierung hat in Paris die Er⸗ 
klärung abgeben laſſen, daß ſie die Verſtärkung ihrer Truppen 
am Nil angeordnet habe, aber damit keineswegs bezwecke, eine 
dauernde Okkupation Egyptens vorzunehmen. Der Termin für 
eine Räumung iſt nicht angegeben. In Kairo ift übrigens eine 
größere Beruhigung eingetreten, was aber keineswegs das Ein⸗ 
treten von neuen Zwiſchenfällen ausschließt. In Alexandrien find 
zwei Bataillone engliſcher Infanterie für Verſtärkung der Garni⸗ 
ſon angekommen. — In Madrid hat der britiſche Vertreter er⸗ 
klärt, England beabſichtige nicht, die Unabhängigkeit Marokkos 
anzutaſten. — In Wales droht ein ernſter Konflikt zwiſchen dor⸗ 
tigen Kohlengrubenbeſitzern und 9000 Bergleuten. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Aus der Kulmer Stadtniederung, 25. Januar. Schon im Jah re 
1677 wurde in unſerer Niederung eine Genoſſenſchaft zur Entſchädigung 
von Brandſchäden gebildet, der ſich im Anfange die Bewohner aus 5 
Dörſer anſchloſſen. Zm Jahre 1727 wurden die Statuten umgearbeitet; 
es traten mehrere Srtſchaften der Genoſſenſchaft bei, jo daß ſeitdem 16 
Gemeinden dazu gehörten. Später 3 ſich die Zahl der verſicherten 
Gemeinden anf 23. Noch bis Mitte unſeres Jahrhunderts beſtand dieſe 
Verſicherung, dann mußte ſie aber der Königlichen und den Privatver- 


Er ging fort und Everelt blieb in der Laube allein, auch 
er ſelbſt war weit tiefer verſtimmt, als ſeine äußere Haltung 
verrathen halte. Wie ſchien ſich Julie ſeit jenem erſten Begeg⸗ 
nen in der Villa Halm innig und zärtlich ihm anzuſch miegen, 
wie oft ſagte ſie ihm mit Thränen in den Augen: „Ich habe 
Dich lieb, John! Ehe Du kamſt, war nie ein Menjchen herz 
mein eigen!“ ns 

Und alles dieſes erwies ſich heute als raffinirte Berechnung. 
Sobald der Reichere erſchien, war er ſel bſt vergeſſen. 

Eine bittere Erfahrung! N 

Er ging langsam durch den Garten in das Haus. Die 
Mittheilung von den Vorgängen im Gerichts ſaale war er ja 
ſeiner Couſine, ſchuldig, außerdem aber zog ihn auch der Ge: 
danke an Otto's Schickſal wohlthätig von Betrachtungen über 
das eigene zurück. Er hatte um die Erlaubniß, den Freiherrn 
beſuchen zu dürfen, bei der Gefängnißverwaltung angehalten 
und beſaß die beſte Ausſicht auf Erfolg, es war alſo ſein ſehn⸗ 
lichſter Wunſch, dem Armen wenigſtens einen Gruß, einen kurzen 
mündlichen Gruß Leonoren's mitbringen zu dürfen. Später 
ließ ſich dann vielleicht mehr erreichen, ſechs Monate find jo 
ſchnell verfloſſen, nach dieſer Friſt konnte Otto's Ehe bereits ge⸗ 
ſchieden ſein; die Briefe, welche ihm der Schauspieler verkauft hatte 
bahnten dazu mit leichter Mühe den Weg. 

Er ging in das Wohnzimmer, wo ſich Leonore allein befand. 
Der Kleine ſchlief und die junge Mutter bewachte ſeufzend ſein 


Ausſehen, feine Athemzuge. 7 
John?“ fragte ſie nach der erſten 


„Wie findeſt Du ihn, 
Begrüßung. „Iſt er nicht ganz blaß, mein kleiner Liebling?“ 


Everett ſah in die Wiege, aber feine geübten Augen ent⸗ 
deckten natürlich keine Veränderung. „Du ſiehſt Geſpenſter, 
Nora,“ ſagte er. „Komm, ſetze Dich zu mir, heute Morgen war 
ich im Gericht, wie Du Dir denken kannſt.“ 

Ein Erglühen flog über das ſchöne, ſchmaler gewordene 
Antlitz. Leonore antwortete nicht, ſie ſtützte den Kopf in die 
Hand, während einzelne ſchwere Thränen über ihre Wangen her⸗ 


abrollten. 5 2461759 
(Fortſezung folgt.) 


bethſtraße vor die Kommandantur führte. Nach dem Vortrage mehrerer 
Muſikſtücke ſetzte ſich der Zug unter Begleitung einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge und beim Lichte von Fackeln und bengaliſchen Flammen wieder in 
Bewegung und marſchirte durch die Gerechteſtraße nach der Hauptwache, 
wo er ſich auflöſte. — Heute früh ertönte vom Rathhausthurme der Choral 
„Lobe den Herrn“, geblaſen von der Artilleriekapelle, und gleichzeitig hörte 
man das „Wecken“ der anderen Muſikkorps. Die 2ler⸗Kapelle marſchirte 
vom Fortifikationsgebäude nach der Hauptwache, die Gler-Kapelle 


cherungsgeſellſchaften weichen. Ein Ueberbleibſel dieſer Einrichtung iſt 
5 jeh no Vene „Fuhrenverein“. Die Entſchädigung bei vor⸗ 
kommenden Bränden beſtanden: größtentheils in Naturalien und Futter. 
— Marienburg, 25. Januar. Nach dem Ergebniß der gelegentlich 
der diesjährigen een ſtattgehabten Perſonenzählung hat 
unſere Stadt augenblicklich 10 140 Einwohner. Davon find 3408 erwachſene 
männliche und 3761 erwachſene weibliche Perſonen, während 2976 Kinder 
vorhanden ſind. — Seit Jahren wurden hierorts die für die Communal⸗ 


i uſchläge zur Einkommenſteuer [vom Brückenthor zur Kommandantur, die Pionier = Kapelle 

aa F nn 72 Ebene a. Endp a = die ST Be ir 4 91005 
5 f „Ver in ihrer letzten ndpunkten jede elle einige ücke ielte. i 

ra ie Nunmehr hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer letz 9 Ki ak Best 979 an 


im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat beſchloſſen, daß fortan die 
Bedürfniſſe der Ke nur durch Zuſchläge zur Einkommenſteuer ge⸗ 
deckt werden ſollen, wodurch die Haus- und Grundbeſitzer nicht 1 SR 
lich entlaſtet werden. — Die von hieſigen Blättern gebrachte Notiz Ti = 
das durch Verſchlucken eines Stückchen Zuckers herbeigeführte plötzliche 
Verſcheiden des Privatſekretärs Sohl hierſelbſt beruht auf en 
Sohl ift vielmehr an einem Herzſchlag geſtorben. Arbeiter 
— Dirſchau, 25. Januar. Gegen die des Mordes an dem ne a 
Nitorem in Kunzendorf verdächtigen Gebrüder e he der Arten 
verhafteten Arbeiter Schmück haben die Ausſagen der Schwe ewiß daß 
neue Verdachtsmomente ergeben. Es iſt ferner ſo gut ebiebitahl bei des 
Gebrüder Schwarz 8 mit Schmück den Schweinedi 0 d 

itzer Fieguth verübt haben. . 5 
Pe in 25. Schuler. Herr wach e een 1 
abend ſeines 25jährigen Amtsjubiläunis plötzlich er 125 78 ee dens 
im 53. Lebensjahre am Herzſchlage entſchlafen. ſter Hilfs- ebene, 
welcher auch in weiteren Kreiſen bekannt war, ar ber 80 1 und Ge⸗ 
fängnißprediger hierſelbſt, wurde 1867 Diafonu — ia zerpfarrkirche zu 
St. Marien und nach dem Tode des Predigers ? 1 — 91 “üller Archidia⸗ 
konus dieſer Kirche, als welcher er kürzlich ſein Amtsjubiläum feierte. 
Jahrelang war Herr Bertling auch Archivar der Stadtbibliothek und Zu⸗ 
ſammenſteller der Alterthümer unſerer Stadt, ferner bis zur letzten Stunde 
Herausgeber der „Evang. Rundschau.“ Der Heimgegangene genoß be⸗ 
ſonders in Danzig viel Verehrung. ortides 9 + 13 

— Zoppot, 26. Januar. Ein bösartiges Attentat beſchäftigte dieſer 
Tage das hieſige Schöffengericht. Im Oktober v. J. bemerkte der hieſige 
Apothekenbeſißer Fromelt, daß ſein ganges Lager von Wein⸗ und Medi- 
zinflaſchen, welche zum Theil in Kiſten verpackt ſtanden, derartig mit Pe⸗ 
troleum begoſſen war, daß ſämmtliche Flaſchen nicht mehr benutzt werden 
konnten. Auch ſtellte ſich ſpäter heraus, daß der dort aufgeſtellte Dampf⸗ 
Deſtillir⸗Apparat nicht funktionirte. Bei näherer Unterſuchung fand man 
das eine Dampfrohr mit zwei Korkpfropfen und einem abgebrochenen Stück 
1 feſt verſtopft, ſo daß der Dampf nicht durchdringen konnte. 

lücklicherweiſe hatte einer der Gehilfen rechtzeitig die Feuerung abgeſtellt und 
dadurch eine Keſſelexploſion verhindert, welche ſchlimme Folgen hätte haben 
können. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf zwei von Herrn 
J. entlaſſene Laufburſchen, deren einer bei der polizeilichen Vernehmung 
ee That einräumte. Vom Schöffengericht wurde er mit Rückſicht auf 
ie Rohheit der That zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. D. 3. 

I Kreis Röſſel, 25. Januar. Ein bisher wohlhabender ländlicher 
Beſitzer, der in der 5 Concursmaſſe zu Röſſel 48 000 Mk. verliert, 
hat denen des ihm bevorſtehenden Bankerotts in wenigen Tagen ſeine 
gut be tandenen Waldungen von 82 Morgen Größe niedergehauen. 
er Königsberg, 25. Januar. Ueber die endloſen S wierigkeiten und 
Leiden, welchen die Fiſcher ſowohl des Kuriſchen als auch des Friſchen 
Haffs in dem gegenwärtigen ſtrengen Winter bei der Ausübung ihres Ge⸗ 
werbes ausgeſetzt ſind, führen dieſelben die bitterſten Klagen. Weniger als 
30 Grad Kälte hat das Thermometer auf den freien ſchutzloſen Haffen in 
den letzten Wochen nicht oft gezeigt, es ſank ſogar bis ze 32 und 33 und 
in der Nacht bis auf 35 Grad. Die Pferde zitterten vor Froſt und die 
Mannſchaft nicht minder, denn weder Decken noch Pelzwerk vermochten ge⸗ 
nügenden Schutz zu Ein een. Das mitgenommene Ejien glich in wenigen 
Augenblicken einem Eisklumpen, und wollten die Leute daſſelbe genießen, 
ſo mußten ſie es erſt über einem Feuer zur Erwärmung bringen, dann 
hatte es aber jeden Geſchmack verloren. Selbſt die Pferde verweigerten 
das Futter; ſie ſtanden zitternd ſtill da mit herabhängenden Köpfen, oder 
zogen mit müdem Schritt die Netze. Die Wuhnen auf den Fiſchereiſtellen 
mußten fortwährend aufgeeiſt werden, da ſie entweder zufroren oder ſich 
mit Untereis füllten. Die Netze froren den Fiſchern unter den Händen, ſie 
brachen vollſtändig, jo daß die Fiſche nicht aus dem Waſſer, ſondern aus 
Eismaſſen gehoben werden mußten. Alle ſechs Stunden wechſelte ſich die 
Mannſchaft ab, dann war ſie aber auch dem Umſinken nahe. Und wie 
kärglich war in den meiſten Fällen der Lohn für dieſe ausgeſtandenen Leiden! 

— Königsberg, 25. Januar. (KgEb. Allg. Ztg.) Ein Eiſenbahn⸗ 
lasen iſt geſtern Abend dem um 6 Uhr 10 Mein. von Eydtkuhnen abge⸗ 
la enen Nacht⸗Courierzuge (Nr. 4) fle eſtoßen. Derſelbe entgleiſte in Folge 
ent dend in der Nähe der Ha deſtelle Wildhauſen, zwiſchen Inſterburg 
und Norkitten. Nachdem der Zug die Unglücksſtelle paſſirt hatte, brach die 
Achſe an dem Tender der hinterſten Maſchine entzwei und das abgefallene 
Rad blieb auf den Schienen vor dem Werder liegen. Ein Eiſenſtück 
* Es die Gastrommel und bohrte darauf ein großes Loch in den 
Fußboden des 8 Das Gas ſtrömte natürlich ſofort aus und 
die Flammen erloſchen. Sowohl der hinter der letzten Maſchine laufende 
Poſtwagen wie der Schlafwagen geriethen aus dem Geleiſe und liefen ei⸗ 
nige hundert Meter auf den Bahnſchwellen. Da zerriß die Verbindungs⸗ 
kette zwiſchen der Maſchine und dem Poſtwagen, die beiden Maſchinen 
fuhren eine Strecke weiter, während der übrige Theil des Zuges mit einem 
kräftigen Ruck zum Stehen kam. Einige Herren des Zuges ſtiegen aus, 
um nach der Urſache des Unfalls näher zu forſchen. Da bemerkten ſie in 
einiger Entfernung das Herankommen des gleich hinter dem Schnellzuge 
von Inſterburg auf demſelben Geleiſe 5 0 5 Perſonenzuges (Nr. 18). 
Ein Poſtbeamter rief ſofort mit lauter Stimme: „Rette ſich, wer ſich retten 
kann“ und im Nu waren die Wagen von faſt ſämmtlichen Reiſenden — 
zerren wie Damen — geräumt. Einige ſprangen die Böſchung hinunter, 
lief im Schnee des Waldes ſtehend und der Dinge harrend, die folgen 
mußten. Der Schaffner des letzten Waggons des Schnellzuges lief dem 
Perſonenzuge entgegen, dieſem durch die Laterne das Zeichen zum Halten 
Be Doch das Licht erloſch bald. Mittlerweile hatte die Maſchine und 
er Gepäckwagen des berſonenzuges die Unfallſtelle paſſirt, als der erſte 

erſonenwagen eutgleiſte und auch dieſer Zug zum Stehen kam. Die 
eiſenden und Beamten hatten verſchiedene, zum Theil erhebliche Stöße 
7 doch find Verunglückungen größerer Art glücklicherweiſe nicht 


zu beklagen. 

ER a Stettin, 25. Januar. Ein entſetzliches Unglück wird aus dem 
5 orſe Daber gemeldet: Bei einer geſtern von einer Abtheilung Pioniere 
es 17, Pionierbataillons vorgenommenen Sprengung erwies ſich die be⸗ 
gutzte Zündſchnur als zu kurz, und deshalb begab ſich der Führer der 


ae Prem.⸗Lieut. v. Chamier, an die Mine, um dem Fehler ab⸗ 
2 


ſtatt, zu welcher ſich eine große Zuſchauermenge eingefunden hatte. Außer 
der geſammten Garniſon waren auch die Reſerve- und Landwehroffiziere, 
ſowie der Landwehr⸗ und Kriegerverein in der Paradeaufitellung. Der 
Kommandant von Thorn Herr Generalmajor von Hagen brachte das 

urah auf den Kaiſer, worauf unter dem Donner der Salut eſchütze das 
Abſchreiten der Front erfolgte. Alsdann ging der Parademarſch in Zug⸗ 
formation nach dem Grützmühlenthor, von wo die Mannſchaften nach ihren 
Kaſernen abrüchten. — In den Schulen wurde der Geburtstag des 
Kaiſers durch Feſtakte gefeiert. Im Gymnaſium hielt Herr Oberlehrer 
Voigt, in der Mittelſchule Herr Rektor Sich, in der höheren Töchter⸗ 
ſchule Herr Direktor Schulz die Feſtrede. — Im Artushofe hatten ſich 
etwa 200 Herren zu einem Feſtmahl vereinigt, bei welchem Herr General⸗ 
major von Hagen den Kaiſertoaſt ausbrachte. Die Tafelmuſik ſtellte die 
Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Ems — Die Truppen der 
Garniſon begehen Kaiſers Geburtstag heute Abend kompagnieweiſe in 
den verſchiedenen Lokalen der Stadt und in den Kaſernen. & 

— Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahn. Verliehen ijt der Rothe 
Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife dem Ober⸗Regierungsrath Foerſter, 
Abtheilungsdirigenten bei der gl. Eiſenbahndirektion in Bromberg; der 
Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe dem Regierungsrath Etzdorf, Mitglied der 
kgl. Eiſenbahndirektion in Bromberg, und dem Betriebskaſſenrendanten 
Bajohr in Schneidemühl; der Königliche Kronen-Orden 4. Klaſſe dem Be⸗ 
triebsſekretär Schulz in Bromberg; das Allgemeine Ehrenzeichen dem 
Zugführer Schwarz in Königsberg, dem Lokomotivführer Hoffmann 1 in 
Stolp, den Weichenſtellern Bloch in Königsberg, Köpke in Argenan und 
Hrawutſchke in Landsberg a. W. . 

0. Beförderung. Herr Premierlieutenant Maercker som 61. Regi 
ment iſt zum Hauptmann und Kompagniechef befördert. 

5 Handwerkerverein. Der für geſtern Abend angeſetzte Vortrag des 
Herrn Landgerichtsſekretärs Hintz über den Großen Kurfürſten mußte wegen 
zu geringer Betheiligung ausfallen. . 2 

— Einen lobenswerthen Entſchluß hat eine Anzahl hieſiger Ge- 
ſchäftsleute gefaßt und ausgeführt. Entſprechend den öfter kundgegebenen 
Intentionen Sr. Majeſtät des Kaiſers haben ſie das Geld, welches Illu⸗ 
mination und Dekoration der Schaufenſter koſten würde, zuſammengelegt 
und der ſtädtiſchen Armenverwaltung überwieſen. Die Summe beträgt 
136 Mark. Ein Geſchäftsmann allerdings, welcher ſich zur Unterlaſſung 
der Dekoration verpflichtet hatte, hat zwar dafür den Beitrag geleiſtet, aber 
ſein Verſprechen nicht gehalten. Es iſt bedauerlich, daß durch ſolchen 
Wortbruch die übrigen Herren in ein ungünſtiges Licht geſtellt werden. 
Es ſieht das ſo aus, als ob ſie weniger patriotiſch wären, während gerade 
ſie es doch verſchmähen, Kaiſers Geburtstag geſchäftlich auszunutzen. 

2 Die Jungfrauenſtiftung des Coppernikusvereins bringt ſatzungs⸗ 
gemäß am 19. Februar d. J., dem Geburtstage des Coppernikus, Geld⸗ 
unterſtützungen an junge Mädchen zur Ermöglichung eines ſelbſtſtändigen Er- 
werbes zur Vertheilung. Meldungen ſind an Herrn Rechtsanwalt Warda 
zu richten. — Für die Zwecke der Stiftung findet am 15. Februar eine 
geſangliche und theateraliſche Aufiührung und am Abende vorher eine 
öffentliche Generalprobe im Artushofe ſtatt. 5 

— In eigener Sache. Die „Thorner Preſſe“ fällt in den gröbſten 
Ausdrücken über uns her, weil wir es wagten, den Anſichten eines 
früher Konſervativen über den konſervativen Verein und die konſervative 
Sache Raum zu geben. Unſere Redaktion ſteht jenem Artikel fern und 
befindet ſich keineswegs in Uebereinſtimmung mit den Ausführungen des⸗ 
ſelben. Wir achten jeden ehrlich konſervativ denkenden Mann, beanſpruchen 
aber für uns daſſelbe und meinen, daß ſolche Anzapfungen, wie ſie ſich 
die „Thorner Preſſe“ bei der Gründung des nationalliberalen Wahlvereins 
erlaubte, energiſche Zurückweiſung verdienen. Im 11 55 aber ſchenken 
wir den Auslaſſungen der „Thorner Preſſe“ diejenige Beachtung, welche 
ſie materiell und formell beanſpruchen dürfen — nämlich gar keine. 

— Das Kammergericht hat neuerdings eine bemerkenswerthe Ent⸗ 
ſcheidung dahin getroffen, daß das Zueignen zugeflogener Tauben nicht als 
Unterſchlagung anzuſehen iſt, und dabei den § 111 des A. L.⸗R. als maß⸗ 
gebend bezeichnet, der beſagt: Tauben, welche jemand hält, ohne ein 
wirkliches Recht dazu zu haben, ſind, wenn ſie im Freien getroffen werden, 
ein Gegenſtand des freien Thierfanges. Nach § 113 a. a. O. find nur 
diejenigen berechtigt, Tauben zu halten, welche tragbare Aecker in der 
Feldflur eigenthümlich beſitzen, oder dieſelben ſtatt des Eigenthümers be⸗ 
nutzen, und zwar nach dem Verhältniß der Ackerfläche. Der Einfangende 
iſt daher rechtmäßiger Eigenthümer der zugeflogenen Tauben geworden, ſo⸗ 
9 der Vorbeſitzer dieſer Tauben kein echt zum Halten der Tauben 
atte. 

Ip Ablöſung der Stolgebühren. Be üglich der über die Ausfüh⸗ 

rung des Geſetzes, betreffend Ablöfung der Chofgekübeen, laut 8 
Klagen erfährt die „Kreuzztg.“, daß ſich die Auszahlung des Geldes an 
die Geiſtlichen nur durch die umfangreichen Berechnungen verzögert hat, 
welche für die Ansführungen angeſtellt werden mußten. Das Geſetz iſt 
erſt ſpät endgiltig zuſtande gekommen, und die Vertheilung konnte nach 
keiner Seite hin eher beginnen, als bis die ganze von Seiten des Staates 
bewilligte Summe verrechnet war. Nunmehr iſt die umfangreiche Arbeit 
ſoweit vorgeſchritten, daß für die Provinz Poſen ſchon die Anweiſung zur 
Auszahlung der Gelder ergangen iſt. Für die übrigen Provinzen ſoll die 
gleiche Anweiſung in kürzeſter Friſt erfolgen. 
(Eine ſehr wichtige und beachtenswerthe Entſcheidung, beſonders 
für Grundſtücks⸗ und Hausbeſitzer, hat das Königl. Oberlandesgericht zu 
Dresden gefällt. Am 24. September ſtürzte daſelbſt in dem Grundſtück 
Reitbahnſtraße 3 eine bejahrte Köchin, welche in einem dortigen Mehlge⸗ 
ſchäft Einkäufe beſorgt hatte und den dicht an den nicht beſonders abge⸗ 
ſperrten Kellerſtufen gelegenen Abort benutzen wollte, jene Treppe hinab, 
brach beide Arme und das rechte Schlüſſelbein, verletzte ſich auch am Kopfe 
und war infolge deſſen nicht nur lange Zeit krank, ſondern hat auch die 
frühere Arbeitsfähigkeit nicht wieder erlangt. Die Verletzte klagte nun 
egen den Beſitzer jenes Hauſes auf Entſchädigung und Rückerſtattung der 
Koſten ihrer Krankheit, und zwar forderte fie entweder eine einmalige Ab⸗ 
findung oder eine jährliche Unterſtützung auf Grund des vom Beklagten 
verletzten 8 367 Punkt 12 vom Reichsſtrafgeſetzbuche, wo geſchrieben ſteht: 
„Mit Geldſtrafe bis zu 50 Thalern oder mit Haft wird beſtraft, wer auf 
öffentlichen Straßen, Wegen oder Plätzen, in Häuſern und überhaupt an 
Orten, an welchen Menschen verkehren, Brunnen, Keller, Gruben, Oeff⸗ 
nungen oder Abhänge dergeſtalt unverdeckt oder unverwahrt läßt, daß da⸗ 
raus Gefahr für andere entſtehen kann.“ Einen Strafantrag hat die 
Klägerin nicht geflellt. Das Kgl. Landgericht wies, nachdem ein Vergleich 
isch den Parteien geſcheiterk war, die Klägerin mit ihren Anſprüchen 
ab, legte ihr auch die entstandenen Koſten auf, das Kgl. Oberlandesgericht 
dagegen hat ihr nun alle erhobenen Anſprüche zugebilligt und den Be- 
klagten, welcher in dem Verhandlungstermine jede Entſchädigungsverpflich⸗ 
tung ablehnte, verurtheilt, ihr entweder 7150 Mk. auf einmal oder eine 
Pränumerando-Monatsrente von 45 Mk. zu zahlen, ihm auch die Erſtat⸗ 
tung aller entſtandenen Koſten auferlegt. Der Präſident des Gerichtshofes 
hat die fragliche Anlage in jenem Hauſe ſelbſt beſichtigt und hob deren 
Mangelhaftigkeit iu dem Verhandlungstermine ausdrücklich hervor; nun⸗ 
mehr iſt dieſelbe durch eine Kellerthür beſeitigt, 

D Die ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltungen haben, nach einer Mel- 
dung der „Poſ. Ztg.“ aus Petersburg, die amtliche Mittheilung erhalten, 
daß infolge des Wiederauſtretens der Cholera in Deutſchland die vor- 
jährigen ſanitären Vorſichtsmaßregeln an den Grenzſtationen in Bälde 
wieder eingeführt werden. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt 
auf dem letztvergangenen Markte. Viele Landleute waren zur Stadt ge⸗ 
kommen, um ſich an dem Anblick der Aal muckten Stadt zu erfreuen und 
das großartige militäriſche Schauſpiel, die Parade in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Alle dieſe Landleute hatten landwirthſchaftliche Erzeugniſſe auf dem 
Markt gebracht, die Zufuhren wurden auch durch das wirkliche Kaiſerwetter 
begünſtigt. Die Preiſe blieben deshalb in weichender Tendenz, Dominial⸗ 
Butter koſtete bei Beginn des Marktes 1,50 Mk., war aber bald für 1,20 
erhältlich, die Preiſe für Eier wichen von 1,70 Mk. pro Mandel auf 1,10 
Ml. — die Preiſe für Kartoffeln waren unverändeet 1,50 Mk. pro Centner. 
Fiſche waren in außerordentlich großen Mengen vorhanden. Lebende 

roße Hechte koſteten 0,50 Mk. pro Pfd., Zander, friſch aber gefroren 0,40 

k. Schleie und andere Fiſche wurden mit 0,30—0,10 Mk. pro Pfd. bei 
Schluß des Marktes ab 1 Preis für friſche Heringe 0,15 pro 3 
Pfd. Die Nachfrage dach troh und Heu iſt unbedeutend, die Preiſe für 
dieſe Futterartikel ſind ſeit längerer Zeit unverändert. 

& Schweinetransport. Heute wurden 492 Schweine aus Rußland 
über Ottlottſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

„ Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— — — 


lien. Im nächſten Augenblicke e irte di reng⸗ 

f zplodirte die aus 40 Pfund Spreng⸗ 
bestehende Ladung und zerriß den Offizier in Stücke. Seine Glied 

3 wurden bis zu 300 Meter von der 

ab elchnt wait. 20. Januar. Nachdem die Verlegung der Führe hierher 
rechten Weichſden iſt, wird von der Stadt erwogen, den Verkehr mit dem 
Schritte nn u einen Dampfer zu vermitteln. Die einleitenden 
8 5 5 x 

Angelegenheit ni 5 55 FR b wird der Koſtenpunkt die 
25. Januar. Wegen großer Unterſchlagun gen 68 5 ſpricht, 

0 


telle geſchleudert. 


— 0 n, 
von über 60 000. Mark) w i 

2 wurde vorgeſtern der Musketier 
4. Pte Infanterie⸗Regiments Nr. 47, Mitinhaber eines Geſchäfts 
in Ber m verhaftet M., der ſeit dem 
e Bee lag, ſoll ſeinen Soeius, auf deſſen Veran⸗ 
aſſung Geſtern früh wou 50 erfolgt iſt, um die genannte Summe gebracht 

rde M. unter Eskorte nach Berlin geſchafft. 


haben. 


—— ͤ——ñ— 


Armeekalender, 


Januar. Erſtürmung des von polniſchen Inſurgente Stüdt⸗ 
27.1807. chens Pr. Stargard in Weſtpreußen. 8 2 ele — 
BEE — e Salta ent 5. 
Gefecht beim Ausmarſche von Salins, Endpunkt der Bahn 
Dijon⸗Dole⸗Salins. Die Stadt wird von den Seiten 
wieder geräumt und vom Feinde f . — Jnf.⸗Regt. 42. 
15 Scharmützel bei Celettes, 1 Meile ſüdöſtlich 
der Loire. — Inf.⸗Regt. 16; Ulan.⸗Regt. 8. 
„ Scharmützel bei . an der Straße Laval⸗Le Mans, 3 
Meilen lig von Laval. Abgeſeſſene Huſaren vertreiben 
afrikaniſche Chaſſeurs aus dem Ort. — Huſ.⸗Regt. 1. 


Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde von der hieſigen 

den en geſtern Abend durch en Zapfenſtreich eingeleitet, welcher en 
7 ſchlelleuten und a . der beiden Infanterieregimenter und des 
ie erbataillons ausgeführt wurde und vom Kriegerdenkmal durch die 
Merſtraße über den altjtädtiichen Markt, durch die Breite⸗ und Eliſa⸗ 


waren reichere Zufuhren als 


27.1871. 


von Blois an 


Vermiſchtes. 

Der großen Eiſenbahnkataſtrophe blei 
Alton in Nordamerika, welche wir bereits erwähnten, ſind bis 
jetzt 10 Perſonen zum Opfer gefallen. Im Ganzen ſind 65 
Menſchen verletzt. Schreckliche Szenen ſpielten ſich im Hoſpital ab, wo 
die Schwerverletzten untergebracht waren. Die Augenzeugen der 
Exploſion jagen aus, daß das Oel ſofort bis zu einer Höhe von 
200 bis 300 Fuß hinaufſchoß, dann in der Luft zu explodiren 
ſchien, ſich plößlich ausbreitete und herabfiel. Ein Mann Namens 
John Webſter, der nicht mehr als 20 Fuß entfernt von den 
Behältern ſtand, wurde nur von wenigen Tropfen berührt. Ein 
anderer, James Mauſim, ſagte aus: „Ich ſtand etwa 250 
Fuß von den Behältern in Betrachtung der Trümmer des Eiſen⸗ 
bahnzuges und bemerkte zu einem in meiner Nähe befindlichen 
Manne: „Ich fürchte, daß das Gas ſich in dem Oelbehälter 
entwickeln wird.“ Die Behälter waren z. Z. von brennendem 
Oel umgeben. Ich hatte mich eben zum Weggehen angeſchickt, 
als die Exploſion erfolgte. Es gab einen dumpfen Donner und 
auf einen Augenblick waren die Augen geblendet vom Blitze. 
Dann ſah ich eine rieſenhafte Feuerwand, die auf mich zukam, 
und ich erinnere mich jetzt, daß fie hoch hinauf bis über die Baum⸗ 
ſpitzen hinausreichte. Der Anblick war ein ſchöner, aber ich war 
zu nahe, um mich ſicher zu fühlen, und ich lief fo ſchnell ich 
konnte von der ſich nähernden Feuerſäule fort. Trotzdem aber 
gerieth mein Ueberrock in Brand. Eilig zog ich ihn aus und 
löſchte ihn, und während ich ſo beſchäftigt war, ſtürzten zu beiden 
Seiten an mir Weſen vorüber, die aber wegen des Flammenmeeres, 
in das ſie gehüllt waren, kaum als menſchliche Geſtalten zu 
unterſcheiden waren. Ich warf meinen Ueberrock über den ns 
ſten dieſer Menſchen, rollte ihn im Staube und riß ihm die 
brennenden Kleider vom Leibe. Hernach half ich zwei anderen 
in derſelben Weiſe, und während ich dies that, liefen ungefähr 
30 oder 40 Perſonen vorüber, deren Kleider meift brannten, und 
erfüllten die Luft mit ihrem Wehegeſchrei. Ich verließ hierauf 
das Depot, um ärzliche Hilfe zu holen.“ 

Bei der Exploſion im Schachte „Hort 
ſchritt“ bei Dur find, wie die authentiſchen Ermittelun⸗ 
gen ergeben, nur 17 Bergleute getödtet und 7 ſchwer oder leicht 
verwundet worden, ſonſt wird niemand vermißt. Die Grube 
wurde bis zur Exploſionsſtelle unterſucht und hierbei zerſchlagenes 
Rauchzeug vorgefunden, welches man als Urſache des Brandes 
anſieht. 


Jugendfreund.) Illuſtrierte Wochenſchrift für die Jugend von 10 
bis 16 Jahren. Herausgegeben von Max Hübner. In Wochennummern 
Preis vierteljährlich 75 Pf., in Monatsheften à 30 Pf. — Verlag von 
Franz Goerlich in Breslau. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten — Von dieſer bereits früher von uns empfohlenen Jugend⸗ 
zeitſchrift liegen uns nunmehr das zweite und dritte Monatsheft vor. Aus 
dem Inhalt dieſer wiederum reich ausgeſtatteten illustrierten Hefte heben 
wir hervor: Nacht und Morgen. Zeit- und Sittenbild aus dem Anfang 
des fünfzehnten Jahrhunderts. Von M. Hübner. — Die Bur Hohenzollern. 
Von M. Lehmann. — Schillers Geburtshaus. — Eine rinnerung an 
Stockholm. Von M. Eitner. — Sinnſprüche aus Solons Dichtungen. — 
Ein Beſuch auf dem Veſuv. — Der Enkel des kleinen Däumlings. Ein 
Märchen aus der Neuzeit. Von M. Berger — Gerhard Leberecht von 
Blücher. Von Dr. Walter. — Etwas aus der Volkswirthſchafts lehre. 
Von G. Igel. — Wie Geſpenſtergeſchichten entſtehen. Von Hermann Bauch. 
— Wie der Weihnachtsbaum in die Welt kam. Von Karl W. Gawalowski. 
— Zur Stellung „Lebender Bilder.“ Von C. Schott. — Weihnachten im 
Walde. Ein Weihnachtsſpiel für Kinder. Von Franz Dittmar. — Die 
drei älteſten Kaiſerlichen Söhne. — Künſtliche Edelſteine — Grover Cle⸗ 
veland. — Wortſcherze, Spiele, Rätſel ꝛc. 

— ́— — — ͤ — — — — 
Eigene Prabf- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Berlin, 27. Januar. (Eingegangen 12 Uhr 18 Min. Mittags.) 
In der geſtrigen Sitzung der Militärkommiſſion erklärte Freiherr von 
Stumm, die öffentliche Meinung ſei jetzt der Vorlage entſchieden 
günſtiger. Man könne die zweijährige Dienſtzeit auf 5 Jahre 1 5 
lich annehmen. Richter wendet ſich eingehend gegen Stumm. Die 
zweijährige Dienſtzeit müſſe als Schlußſtein der Heeresor anifation 
betrachtet werden. Der Reichskanzler Caprivi erklärt, die Rheinlinie 
müſſe mit allen Kräften vertheidigt werden. Abg. Buhl erklärt, in 
vollem Umfange könne er die Militärvorlage nicht bewilligen, er halte 


feſt an Vennigſens Kompromiß. 

Budapeſt, 27. Januar. (Eingegangen 12 uhr 18 Minuten 
Mittags.) Alle Arbeiter der hieſigen Löwe ſchen Waffenfabrik⸗Filiale 
erklären, am 30. Januar wegen unzulänglicher Löhne in einen Gene⸗ 
ralſtreik einzutreten. 


Telegraphiſche Depefchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Berlin, 26. Januar. Im Auswärtigen Amte iſt, wie die 
„Nat. Ztg.“ hört, die Nachricht eingetroffen, daß ein Zollbeamter an 
der Mündung des Schwatop im ſüdweſtafritaniſchen Schutzgebiete 
Waſchgold gefunden hat. Proben ſind bereits hier angekommen. 

Erfurt, 26. Januar. Wegen Cholera⸗Gefahr wird, wie jetzt 
bekannt gegeben wird, der ſächſiſche Städtetag hier nicht ſtatttfinden. 

premberg, 26. Januar. In der . von Guſtar 


Nitſchke wurden heute infolge einer Exploſion des rodenchlinders 
ſechs Perſonen ſchwer verletzt. a? 
onn, 26. Januar. Profeſſer Schaafhauſen, berühmter Anthro⸗ 


pologe, iſt heute Nacht infolge Schlaganfalls verſtorben. 

Trieſſt, 26. Januar. Das Holzhandlungshaus Andreas Chlar⸗ 
mande in Palermo iſt mit Paſſſven von og Millionen Lire fallit. 
Außer der Nationalbank, welche mit 50,000 und die Banca di Nas 
poli, welche mit 250,000 Lire betheiligt find, werden auch mehrere 
Trieſter Häuſer empfindlich betroffen. 


Fur die Redaktion verantworllich: Oswald Knoll in Shorn. 


Handels nachrichten. 
Selegrapbifche Schlufpcourfe, 
Berlin, den 27. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 27. 1. 93. 20. 1. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 207,35 207,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 207,35 207,40 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,30 100,30 
Preußiſche 4 proc. Conſolss . 107,40 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 66,20 66,20 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 64,10 64,10 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe 90,90 97.— 
Disconto Commandit Antheile N 185,30 | 185,— 
Oeſterr. Creditaktien . 8 173,90 173,— 


Oeſterreichiſche Banknoten } : 1 : 5 8 168,70 168,75 


Weizen: April⸗ Mai eos 1 157, 
Mai uf; 157,25 158,50 
loco in New-York . 80,"a 80,3, 
Roggen: loco; „ 136,— 135,— 
Januaa 137,70 137,70 
April-Mai: 4. . u Be wie). 139,— 139,— 
Mai⸗Jun ttt ı» 139,70 | 140,— 
Rüböl: Januar D 51,20 50,60 
April-Mai . 51,20 | 50,70 
Spiritus: 50er loco 52,30 51,90 
70er loco . 32,60 32,40 
Januar⸗Februar 32,20 32,— 


dn b. Bini 38,10 0 
Reichsbank⸗Discon 3 mbard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 peil. 
Lenden Discont herabgeſetzt auf 21/, reſy 


. ⁵n: A me 
Gedenket der darbenden Pögel! 
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sonst direct. 


Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung 


der Herzogl. Revierverwaltung 
Grabia. 

Die im Belauf Dziwak Jagen 93 
und 94 unmittelbar an der Zollſtraße 
eingeſchlagenen 

865 Amtr. kief. Scheite, 106 

Amir. kief. Spaltknüppel und 
n Nutr. kief. Nundknüppel 
ollen 


Dienſtag, d. 7. Februar er., 
von Vormittags 11 Uhr an 

im Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu 

Podgorz bedingungeweiſe zum öffent⸗ 

lichen Ausgebot kommen. 

Der Förſter Neipert zu Dziwal iſt 
angewieſen, den Herren Käufern das 
Hol el Verlangen vorzuzeigen. 

udek bei Ottlotſchin, 
(351) den 26. Januar 1893 


Die gerzegl Revierverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Eine Anzahl hieſiger Geſchäfts leute hat 
eine Sammlung von Geldbeiträgen veran⸗ 
ſtaltet und den Betrag derſelben in Höhe von 
136 Mk. der ſtädtiſchen Behörde für die 
Armen überwieſen. Dieſe Sunn iſt zu 
dem Zweck erfolgt, um dafür die ſonſt üb⸗ 
liche Illumination und Dekoration der Schau⸗ 
fenſter zu Ehren des Geburtstages Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers abzulöſen. 

Das Verzeichniß der Geber laſſen wir 
hierunter folgen: 

Phillpp Elkan Naohf, Julus Buchmann, 
W. Sultan, Adolph Bluhm, L. Puttkammer, 
Anders & Co., B. Sandelowsk & Co., 
N Elias, Ed. Taoht, hlebowskl, 
. Braunstein, $. David, B. Westphal, 

W. 8 Granke, Max Cohn, D. Sternberg, 
H. Fränkel, E < Daszynell, H. Claass, 
Kittler, Menzel, J. Mentz, 

Lewin & Litauer, J. Nowak, Rob, Schultz, 
Doliva & Kaminski. 

Thorn, den 26. Januar 1893. 


Der Der Magiſtrat 


Billig 


u. * inſerirt man im 
Königsberger 


Sonntags Anzeiger 


Inſerate np: billigſt berechnet: 
Stellen ⸗Geſuche und Angebote, 
Guts⸗, Häufer- ꝛc. Käufe und Ver⸗ 
käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 
Empfehlungen aller Art. — Abon⸗ 
nement pro Quartal nur 75 Pf. 
bei jeder Poſtanſtalt, höchſtinter⸗ 
eſſanter Inhalt, daher weit ver⸗ 
breitet. Probenummern gratis u. 
franko. Abonnenten erhalten unſeren 
Kalender 1892 reſp. 1893 gratis. 
Expedition des 

Königsb. „Sonntags- Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph.⸗Langgaſſe 26, J. 


FN XXXIX XXXY 


1000 


Postkarten mit belie- 
9 — Aufdruck auf „Origi- 


nal-Postcarton 


6 MX. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


CGheschäfts-Couverts 
mit Aufdrack, gutes.Papier 
in verschiedensten Farben 


8 M. 50 Pt. 


empfiehlt 
die Nails ndhdruckepai 


85 Ernst Lambeck. 
CCC CNC 
Taſchen-Fahrplan. 


XX C 


Fahrp. v. I. 10. 92, 
L. Zug n. Insterb. 12,49 Macht. 


07.35 12.09 1.16 — | 
1.33 12.04 5.58103 
7.59110.58.2.25| 6.22 

7.06 12.077.210 11.06 
ann e 


Aſexandrow 
Bromberg 
«| Gulmsae * 


8 Inowrazlaw $ 


Fin ro * 


—.— — 3.26 4 
7.00 10.4605.58 12.26 
53 1.416. 1710.18 


8 *Culm, a Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


e er e e 


Von unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. 


| a A EEE 
Vollſtändiger Ausverkauf 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren 


hier am Platze beſtehendes 2 
Kurz-, und Wollwaaren⸗Geſchäft 


vollſtändig ſo ſchnell als möglich aufzulöſen. 
Sämmtliche Waaren werden 


unterm Koſtenpreiſe 


ergebene zel; das ich mein 


(337) 
verlegt habe. 


CV 


abgegeben. 
H S. Hirschfeld. 294) 
m Mn nm nam ———— XN N NN N NX N 


der Looſe 


000 


behufs Freilegung d 
in Treptow 
1 Loos 1 Mk, 11 


3800000000 


ooo. 
Achtung! 


Zufolge vielfach an mich gerichteter 
Aufforderung habe ich mich entſchloſſen. 
41100 verſchiedene Nummern der 

Weſeler Geld⸗Lotterie zu einem 
Geſellſchaftsſpiele aufzulegen. 


Chocoladen- und Zuckern Fabrik von 


Gebrüder Stollwerck, Köln a. Hl. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck“ Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck’she Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


Es 


wird hierdurch die ſeltene Gelegenh. it 
geboten, zu gleicher Zeit auf 100 Num⸗ 
mern zu ſpielen. Verbeiligungeſcheine 
hierzu koſten Mark 4,50. — Da ein 
großer Theil des Geſellſchaftsſpi eles 
ſchon im Voraus belegt iſt, jo erſuche 
ich alle Diejenigen höfl. welche ſich 
dieſem Spiele noch anſchließen wollen, 
mir ihre Aufträge gefl bald 950 pen 
zu laſſen. (350) 
Die Haupt⸗ Agentur 


2] |Oskar Drawort, Altſt Markt. 
112 ³˙ A EEE | —— 
Ziehung J. Februar 1893 

der deutsch gestempelten 
fürkischen Eisenbahnloose. 

Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 

I ganzes Original-Loos 4, — 

230 Pf Porto auf Nachnahme. 
Jedes Loos gewinnt 

im Laufe der Ziehungen. (10) 

de 600,000, 300,000, 60,000, 25,000, 

20,000, 10, 000 ete. ete. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen an die Bank - Agentur 

J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 

rr FERIEN 


SP 


e be e. e eee 2 


7 


— Runge's Gas selbsterzeugende Lampen liefern 
Licht! bree teuchtende Geshammen. Je Lampe 
stellt sich das nöthige Gas selbst her, und kann jeden Augen- 
blick an einen anderen Platz gehängt werden. Kein Cylinder! 
Kein Docht! Weder Röhren noeh Apparate! Eine Flamme 
ersetzt 4 grosse Petroleumflammen. Vorzüglich für 
Gärten,‘ Restaurants, Strassen, Bauten, 
7 J Fabriken, Hüttenw erke, Brauereien, Schlacht- 
häuser, Bäckereien, W erkstätten ete. 
Lampen von 5 Mk. an. Brone, Probelampe u. Leuchtmaterial 
inel. Verpackung 6 Mk. 50 Pf. gegen Nachnahme oder Voraus- 
e Reich M Preiscourant gratis und franco. 


ee 
5 


Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene Silber⸗ Laps 0 S 
5 I - Raſiermeſſer verkaufe mit Garantie 

k 2,15. Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bar 
mit Lei Gi Umtauſch innerhalb 8 Tagen ger 
geftattet. 2 5 Mk. 2,1 


alomon, Wale Schillerſtraße 448. 


d Kraft e 

e Baden (m In: Pig. in Driefs 
u beziehen (mir! 

foloffen überſand) n Brieſſorm 1 7 


Luppy, Hamburg, Werpassage la. 
LLL 


1 Lehrling ſucht 


F. Bettinger, Tapezicer u. Decorateur 
Cuppernieusſtr. 35. (333) 


| 4 


4, 


“Preis 
uents- 
wie nur 


1 Mark 60 Pf. 


Der neue Jahrgang der Gartenlaube beginnt im Januar. 


Erzählungen und Romane von 


e Bernhard: uon Nitiro reumde 


liefert ſelnen Mitgliedern 
jährlich 8 deuffche Originals 
werke (feine Überſetzungen): 
Romane, Novellen, allge 
meinverſtändl.,wiſſenſchaftl. 


1 ſckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.75; ne 
gebundene Bände m. 


Ernſt Eckſtein: Die Sklaven. 

J. Ganghofer: Die Martinsklaufe. 
W. Heimburg: Sabinens Freier. 
Stefanie Keyſer: Herr Albrecht. 
E. Werner: Freie Bahn! 


E. Wichert: Elſa. u. ſ. w. 


Man abonniert auf die „ Gartenlanbe“ in Wochen. nummern bei allen 
| Sudhandlungen und poſtämtern für 1 Mark 60 Pfennig vierteljährlich. 
9 Probe-Uummern lendet auf Verlangen gratis und franko 


= ae me Keil's En en in Reini, 


u. ſ. w. 


Tae 
Friedr. Yſeilſtuͤcker, 


Berlin W. „Bapreutherſtr. J. 


( RaeHn —— 
Geſucht wird zum 1. April cr. eine 

kleine Familenwohnung von 3—4 
Zimmern mit Bureau. Off. unter er 


i in d. Exped. d. Ztg. niederzulegen. (34 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und 
Waaren⸗La 


nach dem damu menerbanten Geſchäftegaus, 
Schillerſtraße Nr.7 . 
HK. 


Tapezierer und Decorateur, 


7 8585858555682 9068666606600 7 
Allein⸗ Verkauf für Thorn 


Silber-Lotterie 


zeigt Fri und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung‘. 8 


im haben 33 en Jede Ning trägt 

in den meisten 1 h 1. 5 4 BER, einen Hinweis au 

Papier-, Schreib- ie Leon ar 8 — 7 WE en e staatliche 
waaren- etc. 2 - 72 4 f 1 3 5 = Prüfung. 
Handlungen. Walter Lambeck. Speeialität: Staatlich geprüfte und beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klasse I u. II Walter Lambeck. Fabrik Dresden, 


gegründet 1826. 


| 


Donnerſtag, 2. Jane 05 
Abends 8 Ubr 


im grossen Baale des Artushofes 
Fieder- u. Duetten-Abend 


Inna u. Eugen Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk. 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. (302) 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonnabend, 28. Jauuar er., 
Abends 8 Uhr: (297) 


Instrumental -Concert 
mit nachfolgendem Tanz 


ee 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 2 die 


Polſter⸗ 


ger 


Hochachtungsvoll 


Schall, 
TXT NTT TN 


zur großen 


er St. Marienkirche 


a. d. Vega. 
Looſe für 10 Mk. 


— im Artushof. — 
Der Vorstand. 
> blysiumiurheiten. 

Heute, Sonnabend, 


Abends von 6 Uhr ab 
friſche Grüß: Blut⸗ 
und Leberwür . 
Benjamin Rudo 
Wö bl. Zimmer billig zu verm. 
(334) Schillerſtr. 6, I. Etg. 
* BDreitenſtraße 2 


bei 


(190) . Hartmann. 
ohnung 
3 Zim., Küche nebſt Zub. v. I. 4. 93, 


Wagenrem u. gr. Pferdeſtall von fofort 
u vermiethen. F. Noga, Podgorz. 
ulmerſtraße 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 


Alanen- u. Wellinftraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu verm. (3951) 
_David Marcus Lewin. 

wei gut ındbl. Zimmer sofort 

zu verm. Schiller ſtr. 6, 2 Tr. 


e an ar kt 1. Wohn. v. 3 Zim. 
ub. ſof. od. 1. April zu verm. 


Are Nachrichten. 
Ali evang. Kirche 
Sonntag Septuageſimä, den 29. Januar 93. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte, Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekt für die kirchl. Armen⸗Stiftung. 


Veuf. erang Kieche. 
Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarren Rühle. 


Evang. futf. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Eindergottesdienſt. 
Herr Herr Divifionspfarrer Keller. 


Evang. Gemeinde 

zu Mocker. 
Vorm. 0¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Borm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Prediger Pfefferkorn. 


sang. Gemeinde 
zu od 0 
9 Uhr: Gottesdienſt, Noise 
Herr Pfarrer Endemann. 


Bethaus zu Reſſau. 
Nachm. 2 Uhr: Lain en 
Herr Pfarrer Endemann 


Vorm. 110 


Vorm. 


